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D I E  G E S E L L S C H A F T S P O L I T I S C H E  
D ISKUSSION IM L A N D  
VALENCIA 
DIE GESELLSCHAFTSPOLITISCHE DISKUSSION IM LAND 
VALENCIA WIRD ZUR ZEIT SEHR INTENSIV GENHRT. DIE 
INTELLEKTUELLEN VERSUCHEN DIE FORTSCHRITTLICHEN 
~ F T E  ZU EINEN, UM DIE GEWONNENEN POSITIONEN ZU 
VERTEIDIGEN UND DIE NORMALISIERUNG DER KULTUR 
SOWIE DIE TERRITORIALEN UND SOZIALEN BINDE-FTE 
zu STARKEN. 
A D O L F  B E L T R A N  JOURNALIsT 
eit den sechziger Jahren und im 
besonderen seit Spaniens Rück- 
kehr zur Demokratie hat sich in 
der valencianischen Geselischaft eine 
fortschrittsorientierte Offnung vollzo- 
gen, verbunden mit einer klaren Abkehr 
von einer historisch immer wieder 
nachweisbaren Veroichtsmentalitat und 
der von reaktionaren Kraften betriebe- 
nen Klitterungsstrategie. Selbstverwal- 
tete Institutionen, namentlich die seit 
1982 von der sozialistischen Partei ge- 
stellte Autonome Landesregierung, sor- 
gen gegenwartig fur Zusammenhalt in 
einem Land, das im Kontext des zentra- 
listischen spanischen Staates über Jahr- 
hunderte von der Ausloschung bedroht 
war, einerseits durch die fortschreiten- 
de Kastilisierung seiner Kultur, ande- 
rerseits durch die Provinzialisierung 
seiner Identitat - wili heií3en: das Sich- 
abfinden mit der Minderbewertung 
eigener Kultur und Geschichte - und 
seiner Administration, d. h. Aufspal- 
tung des Territoriums in drei verwal- 
tungsmaBig getrennte Provinzen. Zum 
erstenmal sind die Rückgewinnung un- 
serer Identitat und die Rekonstruktion 
unseres kollektiven Gedachtnisses nicht 
nostalgische Seelenübungen, sondern 
unabdingbare Antriebskriifte in einem 
ProzeB der 0ffnung und Modernisie- 
rung, der von breiten sozialen Schich- 
ten gegen provinzielle Tragheit und Be- 
harrung in Gang gehalten wird. 
Der Errichtung der politischen Autono- 
mie im Zuge des Dezentralisierungspro- 
zesses, den die Wiederherstellung der 
Demokratie in Spanien im Gefolge hat- 
te, konnte die Probleme des Landes Va- 
lencia zwar bei weitem nicht losen, 
doch wurde zumindest partiell ein In- 
strumentarium eingerichtet, das Losun- 
gen moglich machen sollte. Für die Va- 
lencianer ist der Augenblick gekommen, 
die Falistricke des Selbstmitleids zu er- 
kennen und sich eine Chance zu erar- 
beiten. 
Die valencianische Gesellschaft ist 
komplex und widersprüchlich, aber 
nicht notwendig komplexbehaftet und 
unrealistisch. Wenn einerseits die fur 
das Land konstitutiven Gegensatze - 
hier katalanischsprachige, dort spa- 
nischsprachige Gebiete; hier der durch 
Industrie, dynamischen Handel und 
Dienstleistungsbranchen gekennzeich- 
nete Küstenstreifen, dort die nach wie 
vor überwiegend agrarisch gepragten 
Strukturen eines bevolkerungsarmen 
Hinterlandes - eine stets schwankende 
kollektive Identitat bedingen, wenn fer- 
ner der gesellschaftliche Konflikt hin- 
sichtlich der Bindung mit Katalonien - 
den die katalanische Sprache befordern- 
den Kreisen stehen die erbitterten Ver- 
fechter der sprachlichen Abspaltung ge- 
genüber, die das Valencianische als eine 
verschiedene Sprache ansehen - jedem 
Zukunftsprojekt hinderlich ist, so gibt 
es auf der anderen Seite doch eine kraft- 
volle Bewegung kultureller Rückholung 
- basierend auf der Aufwertung der 
Landessprache und der wirksamen 
Forderung ihres gesellschaftlichen Ge- 
brauchs - und eine ganze Reihe von 
Sektoren, die sich vorbehaltlos zu der 
von der Allgemeinheit erwarteten wirt- 
schaftlichen und gesellschaftlichen Er- 
neuerung bekennen. 
Man konnte sagen, daB das Land Valen- 
cia den Platz sucht, der ihm kraft seiner 
sozialen und okonomischen Dynamik 
in Spanien und im europaischen Mittel- 
meerraum zukommt, wahrend es 
gleichzeitig die Hausaufgaben zu erledi- 
gen versucht, von denen das Zustande- 
kommen eines Minimalkonsenses zwi- 
schen fortschrittiichen und konservati- 
ven Lagern in Grundfragen des kollekti- 
ven Selbstverstandnisses wie zum Bei- 
spiel der Sprache die alierwichtigste ist. 
Linke und Rechte, um sie stark vergro- 
bernd zu benemen, vertreten radikal 
verschiedene Entwürfe des Landes. 
Setzen die einen auf die Normalisierung 
des Valencianischen - das sie wie alle 
wissenschaftlichen und universitaren 
Instanzen als eine Variante der gemein- 
samen katalanischen Sprache betrach- 
ten -, so wollen die anderen die Lan- 
dessprache - in brauchtumsmaBigem 
Verstandnis und ideologischer Liebe- 
dienerei - als ein von der katalanischen 
Kulturgeschichte ausgegrenztes Faktum 
verstanden wissen. 
Konformismus steht uns Valencianern 
folglich nicht an. Das Engagement fur 
unser Land beinhaltet, vielleicht in 
hoherem MaBe als bei anderen Volksge- 
meinschaften, ein rationales Vorgehen, 
eine gemeinsame konstruktive Anstren- 
gung, um Konfusion und Dogmatik 
auszuschalten. 
Die Instrumente der politischen Dis- 
kussion und die Bündelung der gesell- 
schaftlichen Energien sind wohl notiger 
denn je, nicht nur um einmal mehr die 
Sprache und die Kultur gegen die Ma- 
chenschaften jener zu verteidigen, die 
sie auf folkloristische Klischees zu- 
riickstutzen wollen, sondern auch um 
der Gefahr der regionalen Abschottung 
der Gesellschaft in der Enge satter Igno- 
ranz entgegenzutreten. 
Die Arbeit für eine Erweiterung der Selbst- 
verwaltung, fur mehr Freiheit und mehr 
Solidaritat, der Wunsch, die eigene Spra- 
che als eine sozial lebendige und in den 
fortgeschrittensten Bereichen gebrauchte 
Sprache zu erleben, die Hoffnung, ein 
Land mit eigener Geschichte zu gestal- 
ten, das sich der Kritik und der Diskre- 
panz nicht versagt, sowie die Notwen- 
digkeit, im Europa des ausgehenden 
Jahrtausends mitzuwirken, all dies be- 
flügelt d e  pluralistisch gesinnten und 
durch einen der kulturellen Normalisie- 
rung verpflichteten Gesellschaftsentwurf 
geeinten Valencianer und Valenciane- 
rimen, die Zusammenarbeit samtlicher 
Parteien und Bürgerorganisationen zu 
suchen, mmal in einem Augenblick, da 
ein - durchaus realistisch erscheinender 
- Wahlsieg der Rechten bei den Autono- 
miewahlen im kommenden Mai einen 
Rückschritt in vielen Aspekten mit sich 
bringen komte. Darum wird die politi- 
sche wie die gesellschaftiiche Diskussion 
im Land Valencia zur Zeit sehr intensiv 
geführt, wird seitens der Intellektuellen 
versucht, die fortschrittlichen Kriifte zu 
einen, um die gewonnenen Positionen 
zu verteidigen und die Normalisierung 
der Kultur sowie die territorialen und 
sozialen Bindekrafte zu starken. ¤ 
